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Imferaten-Annabme auswärts: Strasburg: A. Fuhri 
e umark: 


Wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
Graudenz: Guſtav Frag 4 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Ein zweimonatlichts Abonnement 


auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
mit 
Illuſtrirtem Unterhaltungs⸗Blatt 
(Gratis -Beilage) 


eröffnen wir für die Monate Februar und 


März. Preis in der Stadt 1,34 Mk., bei 
der Poſt 1,68 Mk. 


Die Expedition 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


ö 
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Zum Handwerkertag. 


Geſpannt kann man auf die Beſchlüſſe ſein, 
welche der in Berlin in den Tagen vom 14. 
bis 16. Februar zuſammentretende Handwerker⸗ 
tag faſſen wird. Freilich, von erheblichen 
Folgen nach irgend einer Richtung werden dieſe 
Beſchlüſſe nicht ſein. Schon deshalb nicht, 
weil auf dem Handwerkertag nur der kleinere, 
ſich nach obligatoriſchen Innungen und Be⸗ 
fähigungsnachweis ſehnende Theil der Hand⸗ 
werker vertreten ſein wird. Die Regierung 
und die frühere konſervativ⸗ klerikale Mehrheit 
des Reichstags haben dieſem Theil der Hand⸗ 
werker, um ihn politiſch an ſich zu feſſeln, eine 


Reihe von Zugeſtändniſſen durch Einfügung von 


. melde den Innungen gewiſſe 
ua Hllame verliehen werden. Die Innungen | mehr verſtehen als die K. K. Statthaltereien. 


das Ganze. 


$$ 100 e, , uſw. in die Gewerbeordnung ge⸗ 


haben ſich dadurch eine Zeitlang hinhalten 
laſſen; aber ſie haben eingeſehen, daß ihnen 
damit nicht viel geholfen wird. Sie verlangen 
; Die Regierung wird. ihnen aber 
ſchwerlich verſprechen, daß ſie beim Reichstag 
die Einführung von Zwangsinnungen und Be⸗ 
fähigungsnachweis beantragen werde. Wenigſtens 
die Männer nicht, welche jetzt dies Reſſort zu 
bearbeiten haben. Obgleich dieſelben von 
Liberalismus und von Schulmeinungen weit 
entfernt find, jo kennen fie doch die praktiſchen 
Verhältniſſe viel zu gut, um nicht zu wiſſen, 
daß damit nicht der Allgemeinheit und am 
wenigſten dem Handwerk geholfen werden könnte. 


Aus der Reichshauptſtadt. 


Humoriſtiſche Briefe von Sigmar Mehring. 
Machdruck verboten.) 
Berlin, 30. Januar 1892. 


Wenn ein genialer Mann, der in irgend 
einem ſcharfbegrenzten Fache zu hervorragender 
Berühmtheit gelangt iſt, ſich auf irgend ein 
anderes, ſeiner Thätigkeit ganz fernliegendes 
Gebiet wagt, ſo kann er ſtets der weiteſten 
Beachtung und ungetheilter Bewunderung ſicher 
ſein, denn das liebe Publikum nimmt gar zu 
gern an, daß jemand, der nach der einen Rich⸗ 
tung Großes leiſtet, auch in anderen Dingen 
das menſchliche Durchſchnittsmaß weit über⸗ 
treffen muß. Und große oder hochſtehende 
Leute haben häufig die Neigung, ihre Autorität 
auch auf Gebiete auszudehnen, die ihnen eigent⸗ 
lich fremd ſind. Wir wiſſen von Goethe, daß 
er zu malen liebte, und haben erſt in dieſem 
Winter von einem in Deutſchland ſehr beliebten 
Maler gehört, der ſich plötzlich auf die Lyrik 
geworfen hat und der Welt zeigen will, wie 
weit er es im dichtenden Dilettantismus ge⸗ 
bracht habe. Von unſerem bedeutendſten Kriegs: 
helden werden jetzt die — Liebesbriefe ver⸗ 
öffentlicht, und holde, ſittige Jungfrauen er⸗ 
götzen ſich an den zarten Herzensergüſſen eines 
Mannes, den die Welt nur als den unbeweg⸗ 
lichen, geſinnungseiſernen Lenker mörderiſcher 
Schlachten kennt. In Berlin erſcheint von Zeit 
zu Zeit ein Gaſt, der als Muſiker bei uns und 
in der ganzen umliegenden Welt unbeſtritten 
Verehrung genießt, der ſich aber mit dieſem 


Ruhm nicht begnügt und auch noch als 
„Erzieher“ auftritt. Es i r Dr. Hans 
v. Bülow aus Hamburg, der uns alle 


vierzehn Tage beſucht, um die berühmten, 


Lautenburg: 


1; n 
Jung. Inſeraten⸗Annahme 


Es iſt ja nicht ganz ausgeſchloſſen, daß wenn 
die augenblickliche Kriſis im Staatsleben ihre 
Entſcheidung nach rechts hin findet, dann viel⸗ 
leicht Frhr. v. Hammerſtein⸗Woßu oder 
Herr Geh. Hofrath Ackermann aus 
Dresden in die betreffenden Stellen einrücken. 
Die würden natürlich zur Einführung von 
Zwangsinnungen und Befähigungsnachweis 
ſchreiten. Kein Liberaler wird derartigen Maß⸗ 
nahmen zuſtimmen. Aber wenn ein reaktionäres 
Regiment und ein in ſeiner Mehrheit klerikal⸗ 
konſervativer Reichstag Zwangsinnungen und 
Befähigungsnachweis dem Handwerk auferlegen 
ſollten, ſo würden wir uns darüber nicht gerade 
aufregen. Das wäre lange nicht ſo ſchlimm, 
wie die Kornzölle oder ein Zedlitz⸗ 
Trützſchler'ſches Volksſchulgeſetz. Man 
gehe nach Oeſterreich hin; da hat ein 
reaktionäres Regiment und eine reaktionäre 
Mehrheit im Reichsrath Zwangsinnungen und 
Befähigungsnachweis geſchaffen, die nun ſchon 
ſeit bald einem Jahrzehnt dort in Wirkſamkeit 
ſind. Dadurch wird Niemand gequält, als die 
Handwerker ſelbſt. Sie ſtreiten ſich unter⸗ 
einander, ob auch der Schneidermeiſter oder 
nur der Handſchuhmacher lederne Hoſen an⸗ 
fertigen oder nur der Bäcker oder auch der 
Müller Schwarzbrod backen dürfe; die Be⸗ 
ſchwerden, die Handwerker in dieſer Beziehung 
gegen einander richten, gehen an die K. K. 
Statthaltereien; die verlangen ein ſachver⸗ 
ſtändiges Gutachten der Handelskammern, die 
von eigentlichen Handwerkerfragen nicht viel 


Da müſſen denn die Sekretäre aushelfen: die 
ſtöbern in den alten Akten bis auf die Zeit 
Kaiſer Joſeph II. oder Karl's VI. oder noch 
weiter zurück; und wenn ſie nun da eine alte 
Regierungsentſcheidung finden, daß die Schneider 
lederne Hoſen nur machen dürfen, wenn ſie 
dieſelben mit der gewöhnlichen Schneidernaht 
anfertigen, daß ſie aber die den Handſchuh⸗ 
machern eigenthümliche, für das Leder am beſten 
geeignete Kunſtnaht nicht anwenden dürfen, 
oder daß die Müller Weißbrod überhaupt nicht, 
Schwarzbrod aber nur von in ihren eigenen 
Mühlen hergeſtellten Mehlen backen dürfen, 
ſo wird das als Regel aufgeſtellt. Damit wer⸗ 


„philharmoniſchen Konzerte“ zu dirigiren. Er 
hat ſich als Konzertredner ſchon lange einen 
Namen gemacht, denn in der ftattlichen Reihe 
von Jahren, während deren er den Ruf feiner 
Meiſterſchaft in der Leitung trefflich ausge⸗ 
führter Konzerte gründete und durch ſein hin⸗ 
reißendes Klavierſpiel das Publikum mit Be⸗ 
wunderung und ſeinen Beutel mit Gold füllte, 
ergriff er häufig die Gelegenheit, kleine nervöſe 
Strafpredigten über dieſe und jene Ungezogen⸗ 
heit der Zuhörer vom Stapel zu laſſen. Auch 
bei dem letzten Konzert hat ſich wieder des 
Künſtlers Neigung zur Abkanzelung des böſen 
Publikums Luft gemacht. Während ſie ſich im 
Abgeordnetenhauſe in dem Kampf um die Herr⸗ 
ſchaft über die Schule in den Haaren liegen, 
löſt Herr Hans v. Bülow die Frage 
praktiſch und — ſchulmeiſtert ſeine Zuhörer. 

Als ſich nämlich gegen Schluß des Kon⸗ 
zerts einige Herren und Damen nach dem dritten 
Satze von Beethovens D-dur-Sinfonie 
muſikaliſch ſo geſättigt fühlten, daß ſie auf den 
Ohrenſchmaus des vierten Satzes Verzicht leiſten 
wollten und die kleine Pauſe benutzten, um ſich 
nach der Garderobe zu begeben, wurde der Herr 
Konzert = Dirigent über dieſe Fahnenflucht der 
Beethoven = Deſerteure unwillig und rief 
in die Reihen der Zuhörer 
Nachdruck die Worte: Unmuſikaliſches 
Publikum.“ 

Allerdings hatten ſich diejenigen ſeiner Ver⸗ 
ehrer getäuſcht, die da glaubten, daß dieſe beiden 
Worte nur die Einleitung zu einer längeren 
Anrede ſein würden, etwa folgenden Inhalts: 

„Unmuſikaliſches Publikum und hochverachtete 
Abonnenten! 
Zwanzigmarkſtücken euch allerdings das Recht 
erkauft, mich während der Abhaltung meines 
herrlichen Konzerts durch eure fade Gegenwart 


able. Expedition: Brückenſtraße 34. 
Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 46. 
für alle auswärtigen Zeitungen. 


mit kräftigem 


Ihr habt mit euren ſchnöden 


Redaktion: 


den einzelne Gewerbetreibende freilich ſchwer 
chilanirt; aber das Geſammtintereſſe wird da⸗ 
durch nicht ſonderlich in Mitleidenſchaft gezogen. 
Was die Zunftfreunde eigentlich wollen, wäre 
nur zu erreichen, wenn Regierungen und Par⸗ 
lamente beſchlöſſen, daß die Anwendung von 
Dampf-, Gas: und elektriſchen Maſchinen im 
Gewerbebetried ganz verboten ſeien, ebenſo wie 
die Zufuhr von beſſeren oder billigeren Waaren 
von außerhalb. Es müßten ſchließlich auch die 
Eiſenbahnen und die Telegraphenleitungen 
abgebrochen werden, um das Ideal der Zünftler 
ganz zu erfüllen. Kurz, wir müßten auf einen 
mittelalterlichen Zuſtand zurückgeführt werden. 
Das hat man in Oeſterreich nicht gewagt, das 
wird man noch weniger in Deutſchland ver⸗ 
ſuchen. Und ſollte es doch gegen die Stimmen 
der Liberalen eingeführt werden, ſo würde dies 
nach einer Zeit kurzer Probe nur zu Gunſten 
derjenigen Parteien ausſchlagen, welche die Ab⸗ 
lehnung von vornherein beantragt haben. 

— SEEEREEEEESSERENESEEIEEEEEESSEEEENEE REINER 

Vom Neichstage. 

Im Reichstage hat die am Freitag vorgenommene 
Schlußabſtimmung über das Geſetz betreffend die Ueber ⸗ 
gangsverhältniſſe bei der Zollermäßigung (Tranſit⸗ und 
Mühlenläger) eine knappe Mehrheit für die Vorlage 
ergeben, die in namentlicher Abſtimmung mit 124 
gegen 107 Stimmen angenommen wurde. Außer der 
ſehr ſtark vertretenen linken Seite ſtimmte auch ein 
kleiner Bruchtheil des Zentrums und der Konſervativen 
für das Geſetz. Einſtimmig wurde der Entwurf be⸗ 
treffend die Verallgemeinerung der Zollermäßigungen 
in dritter Leſung angenommen. Die Vorlage betr. die 
Einziehung der öſterreichiſchen Vereinsthaler wurde an 
eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern zur Vorberathung 
überwieſen. — Sonnabend ſteht der zweite Nachtrags⸗ 
etat (Marineanleihe) zur zweiten Berathung. 

— zz een) 


Vom Tandtage. 

In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 
Freitag wandte ſich das Hauptintereſſe bei der Fort 
ſetzung der erſten Berathung des Volksſchulgeſetz⸗ 
entwurfs zunächſt der Rede des 

Abg. Virchow zu, insbeſondere feinen Ausfüh ' 
rungen über das Verhältniß von Konfeſſion, Religion 
und Moral. Das Streben, die Konfeſſion zu organi 
ſiren, führe zur Herrſchaft des Prieſterthums. Treffend 
hob Abg. Virchow hervor, daß in dem neuen Geſetz⸗ 
entwurf die Dorfſchule zum Modell für die Organi- 
ſation des Schulweſens gemacht werde. Ueber die Rede 
Caprivis, die ſich mehr gegen die Nationalliberalen 


zu langweilen, ich muß es mir aber ernſtlich 
verbitten, daß ihr hier durch ungeſchultes und 
unkünſtleriſches Benehmen mich und meine unter⸗ 
gebenen Fachgenoſſen in der Ausübung unſerer 
Kunſt behindert. Ich warne euch, verſtändniß⸗ 
loſe Barbaren, vor einer Wiederholung dieſer 
Störung und mache euch darauf aufmerkſam, 
daß keiner von euch ſich jemals eher von ſeinem 
Platze erheben darf, als bis ich durch eine 
nachläſſige Handbewegung ein Zeichen gegeben 
habe, daß das Konzert zu Ende ſei. Aber auch dann 
darf keiner von den Muſikſimpeln den Platz 
verlaſſen, bevor er nicht ſeiner Bewunderung 
für mich durch Zuruf und Händeklatſchen leb⸗ 
hafteſten Ausdruck verliehen hat. Erſt wenn 
ich durch gnädiges Kopfnicken meine Befriedi⸗ 
gung mit euren Leiſtungen angedeutet habe, 
dürft ihr euch langſam und würdevoll, eure 
Begeiſterung allmählich zum feinſten Pianiſſimo 
dämpfend, den Ausgängen zuwenden. Diejenigen 
aber, die gegen dieſe meine ſtrenge Vorſchrift 
zuwider handeln, werde ich mir das nächſte 
Mal rückſichtslos aus eurer Mitte herausgreifen, 
und ihnen werde ich als häusliche Strafarbeit 
das fehlerloſe Auswendiglernen ſämmtlicher 
Stücke des Komponiſten, den ſie gehört haben, 
zudiktiren. Im Wiederholungsfall würde die 
Strafe durch Nachbleiben im Philharmonie⸗ 
Saale verſchärft werden. Bei ganz Rabiaten 
ſoll auch die völlige Ausſchließung von der 
Theilnahme an den von mir gebotenen Kunſt⸗ 
genüſſen zur Anwendung kommen, natürlich mit 
der Beſtimmung, daß die Ausgeſchlaſſenen das 
Abonnementsgeld gleichwohl regelmäßig bis an 
ihr Lebensende zahlen müſſen.“ 

Leider iſt dieſe ſchöne Rede unterblieben 
und das gelehrige Publikum mußte ſich mit den 
wenigen Anfangsworten und mit den wilden 
Blicken des Herrn Konzert⸗Dirigenten begnügen. 
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als gegen den Abg. Virchow wandte, haben wir geſtern 
bereits telegraphiſch berichtet. Sehr ergötzlich war es, 
daß während der Rede des Herrn v. Caprivi 
Miniſter Miquel, der in dem benachbarten 
Miniſterzimmer ſich aufhielt, einmal den Kopf zur 
Thür hineinſteckte und denſelben raſch wieder zurück⸗ 
zog, als er den Minifterpräfidenten gegen den National ⸗ 
liberalismus donnern hörte. Der nationalliberale 
Abg. Friedberg proteſtirte lebhaft gegen die 
Identiftzirung der Nationalliberalen mit dem Atheis⸗ 
mus. Er erklärte, die verletzenden Worte des Miniſter⸗ 
präſidenten gegen den Abg. v. Eynern als einen per- 
ſönlichen Angriff auf die nationalliberale Fraktion. 
Derſelbe wies auch die ſpöttiſchen Bemerkungen über 
die Verbrüderung auf dem Rütli zurück. Der Minifter- 
präſident habe vollſtändig abgewirthſchaftet mit dem 
koſtbaren Gut des Zuſammenhaltens der gemäßigten 
Parteien. Die nationalliberale Partei nehme den 
Fehdehandſchuh auf. Sie wolle die Religion nicht be⸗ 
nutzen als Schutzmann gegen die Sozialdemokratie. 
Die Worte des Miniſterpräſidenten ſeien vergiftete 
Pfeile, die auf den zurückfallen, der ſie abſchießt. Der 
freikonſervative 
Abg. Frhr. v. Zedlitz wandte ſich mit einer über⸗ 
raſchenden Freimüthigkeit gegen das Geſetz. Dies gab dem 
Kultusminiſter Veranlaſſung zu einigen uner⸗ 
heblichen Bemerkungen. Als Kurioſum ſei noch hinzu⸗ 
gefügt, daß Graf v. Caprivi bei Beginn der Sitzung 
dem Grafen Limburg ⸗Stirum erzählt haben ſoll, er 
beabſichtige ſich an der Diskuſſion zu betheiligen, um 
die Nationalliberalen zu beruhigen. — Die Diskuſſion 
wird am Sonnabend fortgeſetzt werden. 


Seutſches Reich. 


Berlin, 30. Januar. 


— Der Kaiſer erledigte am Freitag 
während der Morgenſtunden zunächſt Regierungs⸗ 
angelegenheiten. Gegen 9 Uhr begab derſelbe 
ſich zu den kgl. württembergiſchen Majeſtäten, 
um dieſelben bei deren Abreiſe von Berlin nach 
Dresden nach dem hieſigen Anhaltiſchen Bahn⸗ 
hof zu geleiten. — Nach erfolgter Abfahrt des 
württembergiſchen Königspaares, von dem der 
Kaiſer ſich auf das Herzlichſte verabſchiedet 
hatte, kehrte Se. Majeſtät zum Schloſſe zurück. 
Später fuhr der Kaiſer mit dem Prinzen Heinrich 
nach dem Artillerieſchießplatze bei Jüterbogk, 
um einer Schießübung der Artillerieſchießſchule 
beizuwohnen. 

— Vom König Otto von Baiern. 
Gerüchtweiſe verlautete, daß der geiſtesum⸗ 
nachtete König Otto von Baiern ſchwer er⸗ 
krankt iſt. In der baieriſchen Geſandtſchaft zu 


Er war an dem Abend überhaupt ungnädig. 
Das mußte auch eine mitwirkende Künſtlerin, 
Fräulein Gabriele Wietrowitz, 
erfahren. Die ſehr gewandte Soliſtin, die ſich 
wegen ihres feurigen, empfindungsvollen Spieles 
großer Beliebtheit erfreut, trug ein Joachimſches 
Konzert vor, wobei es ihr gleich zu Anfang 
paſſirte, daß fie, wahrſcheinlich in Folge der 
erſten Erregung ein wenig die Fühlung mit 
dem begleitenden Orcheſter verlor. Bülow, 
der ſeine meiſterhafte Leitung gerade darin be⸗ 
währt, daß er mit ſeiner Energie ſolche Uneben⸗ 
heiten außerordentlich geſchickt zu überbrücken 
verſteht, war aber diesmal nicht in der wohl⸗ 
wollenden Stimmung, und — ſtatt der armen 
Künſtlerin mit dem Zauberſtab ſeines Taktſtockes 
beizuſtehen, klopfte er einfach ab und ließ das 
Stück, zur Blamage der armen Soliſtin, noch⸗ 
mals von vorn beginnen. Es iſt ein Glück, 
daß Bülow nur Künſtler erſten Ranges zu 
dirigiren hat, ſonſt würde ſich zum Abklopfen 
in jedem Konzert wiederholt Veranlaſſung finden, 
und das muſikenthuſiaſtiſche Publikum käme in 
Gefahr, einen Konzert⸗Abend bis zum an⸗ 
brechenden Morgen aushalten zu müſſen. 
Allerdings iſt man jetzt in Berlin, wo man 
das ganze Jahr hindurch der Nachtſchwärmerei 
huldigt, beſonders eifrig in der Verſchiebung 
der Nachtruhe. Schuld daran ſind unſere Ge⸗ 
ſellſchaften, die von Jahr zu Jahr ſpäter beginnen, 
und die leidige Gewohnheit, erklecklich ſpäter als 
zur angeſagten Stunde zu erſcheinen. Das iſt 
etwa keine Nachläſſigkeit der eingeladenen Gäſte, 
ſondern im Gegentheil ſtrenge Vorſchrift, deren 
Nichtbeachtung den Zuwiderhandelnden nur 
lächerlich machen würde. Wer eine Einladung 
zum „Thee mit Tanz“ für 8 Uhr erhält und 
es wagen wollte, um 8 Uhr bei den Gaſtgebern 
zu erſcheinen, würde die Leute in höchſte Ver⸗ 


r rer Ta 


Berlin ift davon bis jetzt, wie die „A. R. C.“ 
erfährt, nichts bekannt. — Aus Wien wird in 
Beſtätigung dieſer Nachricht gemeldet, daß in 
dem Befinden des Königs Otto eine Kriſis 
bevorſtehe. 

— Der Bruch vollzieht ſich. 
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“ 
in einem Leitartikel: Die Kriſis kommt noch 
raſcher zur Entſcheidung, als wir gedacht hatten. 
Die heutige Rede des Miniſterpräſidenten von 
Caprivi vervollſtändigt den Bruch mit den 


Nationalliberalen, welchen die Spottreden des 


Kultusminiſters am Tage vorher über den 
Rütlibund eingeleitet hatten. Es handelt ſich 
jetzt angeſichts dieſer Rede nicht mehr allein um 


irgendwelche Paragraphen des Volksſchulgeſetzes 


oder um Verſuche zur Amendirung derſelben. 
Es handelt ſich einfach um den Gegenſatz 
zwiſchen Liberalismus und Reaktion. Wer 
nicht für die geiſtliche Herrſchaft in den Schulen 
iſt, der iſt nach Graf Caprivi Atheiſt, und der 
Atheismus muß von der Regierung im Intereſſe 
der Staatserhaltung bekämpft werden. So 
heute Graf Caprivi. Das ſind dieſelben Reden, 
mit denen ſich die Reaktion in Preußen nach 
1848 einführte. Ueberhaupt ſind ja die heutigen 
Zeitverhältniſſe in vielen Beziehungen denjenigen 
unter König Friedrich Wilhelm IV. durchaus 
ähnlich. Herrn Miquel und Herrn v. Bennigſen 
iſt nun klar der Weg gewieſen, den ſie einzu⸗ 
ſchlagen haben. Kein ernſthafter Staatsmann 
und Politiker kann heute noch einen Augenblick 
zweifelhaft darüber ſein, was dieſe beiden Herren 
zu thun haben. Sie müſſen den innerlich voll⸗ 
zogenen Bruch auch äußerlich vollziehen und bis 
zur Wende des Tages ihre Entlaſſung einreichen. 
Die „Nationalliberale 
Korreſpondenz“ ſchrieb ſchon am 
Donnerſtag: „Nach dem heutigen überaus 
herausfordernden Auftreten bes Kultusminiſters 
Grafen Zedlitz im Abgeordnetenhauſe iſt die 
Situation auf die denkbar ſchärfſte Spitze ge⸗ 
trieben und es herrſcht eine begreifliche Auf⸗ 
regung in den politiſchen Kreiſen. Graf Zedlitz 
glaubte den Augenblick gekommen, die Gegner 
ſeines Geſetzentwurfes, vor allem die National⸗ 
liberalen und ihre Redner im Abgeordneten⸗ 
hauſe, aufs Schärfſte angreifen zu können, ja, 
ſogar ihren anerkannten Führer, Herrn v. Ben⸗ 
nigſen wegen ſeiner neulichen Rede mit Hohn 
anfallen zu dürfen. Der Kampf wird uns ge⸗ 
zwungen. Wir nehmen ihn, wenn auch mit 
ſchweren Beſorgniſſen, für das Wohl des 
Vaterlandes auf. Niemand anders trägt die 
Schuld, wenn die Erbitterung unheilvoll wächſt, 
als der gegenwärtige Kultusminiſter, der dem 
preußiſchen Staate aufdrängen will, was ſelbſt 
ein Mühler nicht gewagt hatte, und jeden 
Widerſpruch mit Verunglimpfung patriotiſcher 
Männer von ſich weiſt. 

— Die Nationalliberalen und 
die Freiſinnigen. Angeſichts der 
gegenwärtigen politiſchen Situation haben ſich, 
wie die „Freiſ. Ztg.“ mittheilt, für die Reichs⸗ 
tagserſatzwahl in Mecklenburg⸗Strelitz die dor⸗ 
tigen Nationalliberalen, welche namentlich im 
Fürſtenthum Ratzeburg und in Neuſtrelitz über 
eine erhebliche Stimmzahl verfügen, entſchloſſen, 
ſchon im erſten Wahlgang für den freiſinnigen 
. — — ———— — ——— — — 


legenheit bringen, er fände die Frau des Hauſes 
noch nicht empfangsfähig, weil die Toilette noch 
nicht beendet iſt. Der Gatte ſitzt wahrſcheinlich 


noch im Bureau, die Gaskrone iſt noch nicht 


angezündet, die Tanzkarten ſind noch nicht aus⸗ 
gepackt, die Garderobenräume find noch in Uns 
ordnung und der befrackte Lohndiener hat noch 
nicht einmal ſeine weißen Handſchuhe angezogen. 
Wie man aus der Form der Einladungskarten 
entnimmt, welche Kleidung man zu wählen hat, 
nämlich Alltagsrock, wenn man auf einer Poſt⸗ 
karte zum Abendbrot gebeten oder telephoniſch 
„angeklingelt“ wird, — Geſellſchaftsrock und 
helle Kravatte bei einer Einladung mit Viſiten⸗ 
karte, — Frack mit ſchwarzer Binde, wenn die 
Einladung auf lithographirtem Karton erfolgt, 
Frack mit Chapeau claque und weißer Binde, 
wenn neben den Worten: zum Thee, Abendbrot, 
Diner u. ſ. w. das mahnende „und Tanz“ 
folgt, ebenſo läßt ſich auch aus der früheren 
oder ſpäteren Einladung entnehmen, in wie 
weit man die von den Gaſtgebern anberaumte 
Zeit inne zu halten hat. Hier iſt die Sache 
ſogar noch einfacher, man zählt zu je zwei 
Tagen immer eine Viertelſtunde zu. Wird 
man am ſelben Tag oder einen Tag vorher 
zu einem Beſuch um beſtimmte Zeit aufgefordert, 
ſo darf man über das akademiſche Viertel nicht 
auf ſich warten laſſen. Erhält man die Ein⸗ 
ladung zwei oder drei Tage vorher, ſo kommt 
man eine halbe Stunde ſpäter, als angegeben, 
— bei vier oder fünf Tage vorher ergangener 
Einladung kann man getroſt dreiviertel Stunden 
zuſchlagen, und bei noch früheren Einladungen, 
wie ſie gewöhnlich zu größeren Feſtlichkeiten er⸗ 
folgen, iſt die Verſpätung um eine volle Stunde 
gerade das Uebliche. Man würde eher durch 
früheres, als durch ſpäteres Kommen Aufſehen 
erregen. Und dabei behauptet man noch, in 
unſeren Geſellſchaften fehle es an Humor. 
Wenigſtens eine Unterart des Humors, das 
Komiſche, iſt doch zur Genüge bei uns aus⸗ 
gebildet. Das zeigt ſich doch bei den Gewohn⸗ 


Kandidaten Wilbrandt zu ſtimmen. 


iſt an dieſer Errungenſchaft gerüttelt. 


Uebergangsverhältniſſe 
Februar iſt dank der Wachſamkeit der linken 


Im Febr. 
1890 ſtimmten die Nationalliberalen dort für 
ihren beſonderen Kandidaten Pogge⸗Blankenhof. 

— Die Bewegung im Lande 
gegen das Zedlitz ſche Volksſchulgeſetz iſt offen⸗ 
ſichtlich eine ſehr tiefgreifende und ſich immer 
weiter ausbreitende. Wie dem „Berl. Tagebl.“ 
ein Privattelegramm meldet, iſt der Vorſtand 
des weſtfäliſchen Städtetages zuſammengetreten, 
um Stellung zu dem Volksſchulgeſetzentwurf zu 
nehmen. 


— Das Magiſtratskollegium 


in Berlin hat der „D. 3." zufolge be⸗ 


ſchloſſen, die Poſitionen für noch nicht in An⸗ 


griff genommene Gemein deſchulbauten 
bis zur definitiven Entſcheidung des Volksſchul⸗ 


geſetzentwurfes abzuſetzen, da abgewartet 


werden müſſe, ob die Berliner Bevölkerung die 


Neigung habe, ihre Kinder in die durch das 
Geſetz umgeſtaltete Volksſchule zu ſenden. 


— Ein neuer Schulgeſetzent⸗ 


wurf iſt ſoeben auch in Baden der Kammer 
vorgelegt worden. 


In demſelben bleibt die 
Mit keinem Worte 
Das 
Gehalt des Lehrers wird künftig aus der 
Staatskaſſe bezahlt und richtet ſich nach der 
Dienſtzeit. 

— Das Zollgeſetz über die 
am 1. 


Simultanſchule erhalten. 


Seite, welche alle ihre Mitglieder nach Berlin 


rief, in der Reichstagsſitzung am Freitag mit 


124 gegen 107 Stimmen angenommen worden. 
Der „Reichsanzeiger“ bemerkt dazu: „Ob der 
Bundesrath einem ſolchen Geſetzentwurf ſeine 


Zuſtimmung ertheilen wird, ſteht noch nicht 
feſt. Indeſſen werden die Intereſſenten, welchen 
bei der vorgerückten Zeit eine amtliche Benach⸗ 
richtigung nicht mehr wird zugehen können, 
gut daran thun, die erforderlichen Deklarationen 
Ber bei der zuſtändigen Behörde einzu: 
reichen.“ 


— Die neuen Anleihen. Am 9. 
Februar cr. werden neue Zprozentige Reichs⸗ 
und preußiſche Anleihen im Betrage von 340 
Millionen Mark aufgelegt werden. Der Antheil 
des preußiſchen Staats an dieſer Anleihe be⸗ 
ziffert ſich auf ungefähr ein Drittel des ange⸗ 
gebenen Betrages. Der Emiſſionskurs nähert 
ſich, wie die „Nationalzeitung“ hört, dem Kurſe 
von 84 Proz., wird demnach um 0,70 Proz. 
hinter dem Emiſſionskurs der im Februar 
Degen Jahres aufgelegten Anleihe zurück⸗ 

leiben. 


— Ein modus vivendi in Bezug auf 
den Tarif iſt bis zum 30. Juni zwiſchen 
Deutſchland und Spanien dahin vereiabart 
worden, daß beide Staaten ſich auf dem Fuße 
der Meiſtbegünſtigten behandeln, mit zwei Aus⸗ 


nahmen: Spanien nimmt den Alkohol aus und 
Deutſchland den Wein. 
daher für Spanien nach wie vor 24 M. in 
Deutſchland. 

— Das ruſſiſche Getreide und 
die neuen Handels verträge. In 
der geſtrigen Sitzung des Reichstags brachte 
bei der Berathung des Geſetzentwurfs betreffend 
die Anwendung der in den neuen Handels⸗ 


— N EEEEEESEESEESEEEEEEERESBESEREREE EEE. 
heiten unſerer Abendgeſellſchaften. Merkwürdig 
iſt hier noch die beſondere Sitte, daß die Ein⸗ 
ladung zum feierlichen „Diner“ — um 3, 


4, 5, 6 und 7 Uhr — bis auf die Minute 


pünktlich eingehalten wird und man in dieſem 
Falle ſchon zehn bis fünfzehn Minuten vor 
der angegebenen Zeit zur Stelle iſt. Eine Er⸗ 
klärung findet ſich vielleicht darin, daß es ſich 
beim „Diner“ um wirklich ernſte Dinge 
handelt, um den möglichſt reichlichen und ſorg⸗ 
fältig abgewogenen Genuß erleſener Speiſen 
und Getränke, während jede anders bezeichnete 
Zuſammenkunft nur unweſentlichen Zwecken dient, 
wie etwa dem Tanz, dem Geplauder, dem Skat, 
der — ſchrecklich zu denken! — der Haus muſik, 
wobei es dann allerdings ja nicht darauf an⸗ 
kommt, wenn man etwas von dieſen minder⸗ 
werthigen Genüſſen verſäumt, während es ernſt⸗ 
lich ſchade wäre, wenn man um die gebackenen 
Auſtern oder um die echt⸗falſche Schildkröten⸗ 
ſuppe käme. 

Ob es ſo feine Gerichte bei der Hochzeit 
gegeben hat, die eine in unſerer Finanzwelt 
ſehr bekannte Perſönlichkeit neulich feierte? 
Wer weiß! Ich kenne leider keinen, der dabei 
war, denn es war eine geſchloſſene 
Geſellſchaft. Einer aus der Gruppe der wegen 
Depot⸗Unterſchlagung in Moabit einquartirten 
Unterſuchungsgefangenen, Bankier Löwy, ver⸗ 
mählte ſich dort mit Fräulein Goldſtein. Es 
iſt gewiß dabei recht hoch hergegangen, obgleich 
die Gäſte kein Karmen ſingen konnten, weil 
fie nämlich alle brummen. Dagegen ſoll 
ein Theilnehmer einen Toaſt auf die „Gaſtlich⸗ 
keit des Hauſes“ ausgebracht haben, das ihnen 
nun ſchon ſo lange „Obdach gewähre und ſie 
vorausſichtlich noch ſehr lange feſſeln werde.“ 
Der Redner verſtieg ſich dis zu dem Satze: 
„Die hier verbrachte Zeit gehört zu den ſchönſten 
Stunden meines Lebens.“ — Und man glaubte 
es ihm, weil bekanntlich ſo etwas nie ge⸗ 
heuchelt wird! 


nach den bisher 


Kraft zu ſetzen. 
ſtimmend von der Verlängerung des Handels⸗ 


Der Weinzoll beträgt 


verträgen feſtgeſetzten ermäßigten Zölle gegen⸗ 
über nicht meiſtbegünſtigten Staaten der kon⸗ 
ſecvative Abgeordnete Graf Kanitz und darauf 
Herr von Kleiſt⸗Retzow die Frage zur Sprache, 
ob die Ermäßigung auch dem Getreide aus 
Rußland zugute kommen würde. Schon in 
ſeiner Einleitungsrede zu den Verträgen hatte 
damals der Reichskanzler geſagt, daß Rußland 
einſtweilen wegen ſeines Getreideausfuhrver⸗ 
botes überhaupt nicht in Betracht kommen, und 
daß an Verhandlungen erſt gedacht werden 
könne, wenn Ausſicht auf Aufhebung des Ver⸗ 
botes ſeitens Rußlands vorhanden ſein würde. 
Geſtern erklärte Staatsſekretär von Marſchall 


nun des Näheren, daß die Regierung nur 
ſolchen Staaten die Vergünſtigung der nied⸗ 
rigeren Einfuhrtarife gewähren werde, welche 
mit Deutſchland in freundliche 
ziehungen zu treten den ernſten Willen zeigen, 
außer Rußland kämen auch noch Belgien, Ru⸗ 
mänien und 
Darnachwürde alſo, ſobald die ruſſiſche Regie⸗ 
rung zur Beſeitigung des Ausfuhrverbotes, 
ferner — nach dem Geſetzentwurf — zur Ge⸗ 
währung angemeſſener Vortheile für die Ein⸗ 
fuhr deutſcher Produkte in Rußland ſich bereit 
erklärt, die deutſche Regierung ihrerſeits auch 
dem ruſſiſchen Getreide 
von 5 Mark auf 3,50 Mark zugeſtehen. Wann 
die Zeit dafür gekommen ſein wird, läßt ſich 


Handelsbe⸗ 


eventuell Spanien in Betracht. 


die Zollherabſetzung 


vor der Hand nicht einmal vermuthen. 
— Die Anklage gegen den Kommer⸗ 


zienrath Baare in Bochum iſt nun doch erhoben 
worden. 
Berlin iſt, wie der „Konfekt.“ erfährt, die Bere 
theidigung übertragen worden. 

— 


Dem Rechtsanwalt Dr. Sello in 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Bei den ungariſchen Reichstagswahlen wurden 
bekannten Wahlreſultaten 
180 Liberale, 61 Unabhängige, 5 keiner Partei 


Angehörige und 2 Abgeordnete, deren Partei⸗ 
ſtellung nicht bekannt if, gewählt, 3 Stich⸗ 


wahlen ſind bis jetzt erforderlich. 


Die ungariſchen Refaktienverträge ſind am 
Mittwoch ſämmtlich amtlich publizirt worden. 


Damit hat die ungariſche Regierung nun alle 


vertragsmäßig übernommenen Verpflichtungen 
erfüllt und das Geſchrei der Gegner der Handels⸗ 
verträge kann verſtummen. 


Schweiz. 
In Bern hat der Ständerath den Bundes⸗ 


rath ebenfalls ermächtigt, den Handelsvertrag 
mit Italien, wenn derſelbe zu Stande kommt, 


unter Vorbehalt der Gegenſeitigkeit ſofort in 
Der Nationalrath nahm zu⸗ 


vertrages mit Spanien Kenntniß. 
Italien. 
Das Befinden des Papſtes hat ſich, wie die 
„Germania“ ſchreibt, etwas verſchlechtert. 
ch einem Heroldtelegramm aus Ro m 
wird verſichert, daß Italien und England über 
eine diplomatiſche Aktion gegen die von Frank⸗ 


reich beabſichtigte Befeſtigung Biſertas verhandeln. 


f Portugal. 

Meldungen aus Liſſabon zufolge wird 
infolge Beſchluſſes der Regierung, bis auf 
Weiteres keinerlei handelspolitiſche Verein⸗ 
barungen einzugehen, der neue Generaltarif vom 


1. Februar d. J. ab gegenüber allen Ländern 
mit Ausnahme Braſiliens angewendet werden. 


In Portugal ſcheint man ebenfalls anar⸗ 
chiſtiſche oder ſozialiſtiſche Ausſchreitungen zu 
fürchten. Wenigſtens wird aus Liſſabon 
gemeldet, daß daſelbſt die Polizei den be⸗ 
ſchäftigungsloſen Arbeitern verboten hat, ſich 
zuſammenzurotten, um in den Straßen zu 
betteln. 

Rußland. 

Ueber deutſch⸗ruſſiſche Beziehungen erhält 
die „Schleſ. Zig.“ eine Zuſchrift aus Berlin, 
welche aus dem Umſtande, daß der Bruder des 
Zaren, der Großfürſt Alexey, bei ſeiner Durch⸗ 
reiſe durch Berlin dem Kaiſer Wilhelm zu 
ſeinem Geburtstage gratulirt hat, Schlüſſe zieht 
auf eine Annäherung zwiſchen Deutſchland und 
Rußland. Man könne daraus ſchließen, daß 
an maßgebender Stelle am ruſſiſchen Hofe 
gegenwärtig eine Geneigtheit zum Austauſch 
von politiſchen und perſönlichen Höflichkeiten 
vorhanden ſei, wie ſie bis vor nicht langer 
Zeit zu vermiſſen geweſen ſei. Schon im Sinne 
einer freundlicheren Geſtaltung der deutſch⸗ 
ruſſiſchen Beziehungen bemühe ſich auch der 
Großfürſt Wladimir. 

Ein Heroldtelegramm aus Riga meldet, 
daß auf Verordnung des Miniſters der Volks⸗ 
aufklärung die Einführung der ruſſiſchen Unter⸗ 
richtsſprache in den Schulen der ſtädtiſchen 
Wohlthätigkeitsanſtalten und Stifte in derſelben 
Weiſe wie in den Privatlehranſtalten erfolgt. 
— Die Ungunſt der Handelsverhältniſſe läßt 
ſich u. A. auch daraus erkennen, daß ungefähr 
60 Firmen weniger als im Vorjahre Handels⸗ 
legitimationen gelöſt haben. 

Serbien. 
Nach einem Privattelegramm des „Berl. 
Tagebl.“ aus Belgrad beſchloß angeſichts 
neuerlicher Reklamationen auswärtiger Staaten 
die Regierung, den bulgariſchen Emigranten 


* 


Telegramm des „Berl. Tagebl.“ 
Rhangabe, der langjährige griechiſche Geſan de 
in Berlin, im hohen Alter von 81 Jahren ge⸗ 
ſtorben. In ihm hat Griechenland einen feiner 
verdienteſten Staatsmänner, 
Gelehrten 
Dichter und Ueberſetzer verloren. 


werden könne. 


Rizoff der Militärverwaltung auszuliefern; der 
Kriegsminiſter verfügte die ſofortige Internirung 
Rizoffs in der Belgrader Feſtung. 


Bulgarien. 
Die in Belgrad erſcheinenden „Male 


Novine“ melden in einem Extrablatt, Stambu⸗ 
low ſei das Opfer eines Attentates. 
Männer ſchoſſen nach ihm aus einem Geſtrüp p, 
als er den Wagen verließ. — Der Großvez - 
hat Stambulow telegraphiſch feine Theilnahme 
ausgedrückt. 


Zwei 


Griechenland. 
In Athen iſt am Donnerſtag nach einem 
Alexander 


hervorragend 
und vielſeitigſten Schriftiteller, 
Orient. 


In Egypten fand nach Meldungen aus 


Kairo am Sonnabend die Eröffnung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers ſtatt. 


Amerika. 
Aus Waſhington wird gemeldet, daß 


der Präſident Harriſon eine neue Botſchaft 
nebſt der weiteren zwiſchen Chile und der Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten gewechſelten 
Korreſpondenz dem Kongreß habe zugehen laſſen. 
Der Präſident erklärt ſich durch die Erklärung 
Sennor Pereira's befriedigt und giebt der Hoff⸗ 
nung Ausdruck, 
„Baltimore“ auf die übliche Weiſe und ohne 
ſpezielle Vollmachten vom Kongreß erledigt 
Der Präſident ſchließt ſeine 
Botſchaft mit der Bemerkung, daß die der 
Exekutivgewalt vom Volke gewordene Unter⸗ 
ſtützung bei der Erwirkung des ihm gebührenden 
Rechts einen belehrenden Beweis von der Ein⸗ 
heit und dem Patriotismus des amerikaniſchen 
Volkes liefere. 


daß die Angelegenheit der 


In Guatemala iſt nach der „Köln. 


Ztg.“ General Reinos Barrios, der Kandidat 
der Fortſchrittler und Liberalen, zum Präſi⸗ 
denten gewählt worden. 


— se ze ze mes 


Provinzielles. 


x Gollub, 29. Januar. (Diebſtähle.) 


Raub und Diebſtahl gehört in Dobrezyn jetzt 
nicht mehr zu den Seltenheiten. 
daſelbſt dem armen Uhrmacher Gallant am 
vergangenen Mittwoch in der Abendſtunde, 
während ſeiner Abweſenheit eine größere Anzahl 
Uhren aus dem Schaufenſter geſtohlen. Die 


So wurden 


Diebe hatten die Hausthür zugebunden, erbrachen 
dann das Schaufenſter und räumten daſſelbe aus. 


Die geängſtete Frau des Gallant, die zu Hau 
war, wagte kaum Hilferufe auszuſtoßen, da ſie 


von den Dieben bedroht wurde. Auch dem 
Kaufmann D. wurde eine ziemliche Quantität 
Weizen geſtohlen. In beiden Fällen hat man 
von den Spitzbuben keine Spur. 8 
Neuteich, 28. Januar. (Einen empfindlichen 
Verluſt) hat der „E. 3." zufolge der Händler 
Holdſtein von hier, dem am 14 Dezbr. v. J. 
ſein Haus abbrannte, am letzten Pferdemarkt 
(vorigen Dienſtag) erlitten. Nachdem er an dem⸗ 
ſelben Tage etwa 700 M. Brandentſchädigung 
für Mobiliar ausgezahlt erhalten und noch ein 
paar Pferde verkauft hatte, iſt ihm das ſämmt⸗ 
liche Geld im Betrage von 1300 M. abhanden 
gekommen, wahrſcheinlich geſtohlen worden. 
Mewe, 28. Januar. (Die Mewer Kredit⸗ 
Geſellſchaft) Luedecke und Obuch wird der am 
13. Februar zuſammentretenden Generalver⸗ 
ſammlung die Vertheilung einer Dividende von 
3 Prozent in Vorſchlag bringen. n 
Danzig, 28. Januar. (Erwiſchte Ein⸗ 
brecher.) Am Montag bemerkte, wie die 
„D. Zig.“ berichtet, der Wächter des gegen⸗ 
wärtig am Bleihofe liegenden Schiffes „Pinkus“, 
daß zwei Männer gewaltſam die Fenſter der 
Kajüte eindrückten und in dieſelbe hineinſtiegen. 
Der Wächter eilte herbei und es gelang ihm, 
beide Einbrecher zu ergreifen, er mußte dieſelben 
aber wieder freilaſſen, da er von ihnen mit 
Meſſern bedroht wurde. Geſtern wurde der 
mehrfach vorbeſtrafte Arbeiter Eugen P. als 
einer der Einbrecher erkannt und verhaftet. 
Gilgenburg, 28. Januar. (Poſtdiebſtahl.) 
Vor einigen Tagen verſchwand dem „Geſ.“ zu⸗ 
folge aus dem Poſtwagen der Strecke Reichenau⸗ 
Gilgenburg ein Briefbeutel und gegen 400 Mk. 
in Briefmarken auf räthſelhafte Weiſe. Der 
Dieb muß während der Fahrt des Wagens 
mit einem Nachſchlüſſel den Verſchluß der Werth: 
ſachen geöffnet haben. Geſtern nun fand man 
den Briefbeutel in dem Chauſſeegraben wieder. 
Sämmtliche Briefe waren aufgeriſſen. Ver⸗ 
muthlich hatte der Dieb eingeſchriebene Briefe 
mit Geldinhalt erwartet, aber er hatte ſich ge⸗ 
täuſcht. Großmüthig hatte er ſogar die Brief⸗ 
marken in vollem Betrage zurückgelaſſen. 
Bartenftein, 28. Januar. (In den 
Flammen umgekommen.) 
26. entſtand in der Lemmerſchen Ofenfabrik, 
einem dreiſtöckigen Gebäude, Feuer, das ſchnell 
um ſich griff. Feuerwehr kam bald zur 
Stelle, mußte Thätigkeit jedoch nur darauf 
beſchränken, di? umliegenden Wohn⸗ 
Wirthſchaftsgebäude zu ſchützen. 


In der Nacht zum 


und 


1 


Leider hat 2 


ar 
4 


‚u 
wre” 


er Brand ein Menſchenleben gefordert. Eine 
ältere Dame, die aus ihrer im oberſten Stock⸗ 
werk belegenen Wohnung wenigſtens einige 

e Werthſachen retten wollte, iſt in den Flammen, 

die die Treppe bereits ergriffen hatten, um⸗ 
gekommen. Die angeſtrengteſten Bemühungen 
der Feuerwehr, die Unglückliche dem wüthenden 
Elemente zu entreißen, blieben erfolglos. Das 
Feuer konnte erſt am Abend vollſtändig gelöſcht 
werden Als die Abräumungsarbeiten vor⸗ 

genommen wurden, fand man im Schutte ver⸗ 

1 graben einige verkohlte Ueberreſte der Leiche 

der Verunglückten. Obwohl alles verſichert 
war, iſt der Schaden bedeutend. 

Heiligenbeil, 28. Januar. (Verbrannt.) 
Die Arbeiter Machinsky'ſchen Eheleute in 

3 Birkenau hatten ſich am 26. d. Mts. nach 
% Heiligenbeil begeben, ihre drei jüngſten Kinder 
allein zu Hofe laſſend. Als fie nach Haufe 
kamen, fanden ſie den älteſten fünfjährigen Sohn 
verbrannt in der Stube liegen. Wie die anderen 
kleineren Kinder mittheilten, hatte der Knabe 
ſich Stroh geholt, ſich auf daſſelbe geſetzt und 
dann das Stroh angezündet, um ſich, wie er 
geſagt, 1 räuchern. Von dem brennenden 

Stroh hatten die Kleider Feuer gefangen und, 

nachdem dem Kleinen Leib und Beine angebrannt 

waren, iſt er jedenfalls erſtickt. 

Königsberg, 28. Januar. (Ein Opfer 
ſeines Wiſſensdranges) iſt ein hieſiger Lehrling 
geworden. 
längerem wahrgenommen, daß die Ladenkaſſe 
nicht diejenigen Beträge ergab, die er zu er⸗ 
warten glaubte. Er ſtellte daher den Lehrling 
auf die Probe und dieſe ergab, daß der junge 
Mann innerhalb weniger Tage die Summe von 
27 Mark aus der Ladenkaſſe eskamotirt hatte. 
Es iſt eine ſolche Veruntreuung im Geſchäft 

BTL, leider kein ſeltener Fall; während indeſſen ge⸗ 
wöhnlich das geſtohlene Geld verpraßt wird, 
lag hier die Sache anders. Denn wie es ſich 
herausſtellte, hatte der Lehrling ſich zur Ver⸗ 
vollkommnung ſeiner Bildung mit dem geſtohlenen 
Gelde — Bücher gekauft. Indeß dieſer gute 

Zweck heiligt nicht die Mittel und der Richter 

dürfte auf jenen wenig Rückſicht nehmen und 
den leichtſinnigen jungen Mann das alte 
lateiniſche Sprichwort: „qui proficit in 
litteris et deficit in moribus, plus deficit quam 
proficit“ (wer gewinnt in der Wiſſenſchaft 
und verliert in ſeiner Moral, verliert mehr als 
er gewinnt) gehörig einprägen. 

Pillkallen, 29. Januar. (Wichtige Ent⸗ 
heidung für Altersrentenanwärter.) Mit ſeinem 
trage auf Bewilligung der Altersrente war 
der ehemalige Zimmergeſelle G. aus U. im 
vorigen Frühling abgewieſen worden, weil er 
nid Nachweis erbringen konnte, daß er 

die letzten drei Jahre in einem die Verſiche⸗ 

| rungepflicht bedingenden Lohn: oder Dienſtver⸗ 

Aealtniß geſtanden. Infolge rechtzeitig eingelegter 

Berufung kam die Angelegenheit auf dem letzten 

hier für den Kreis tagenden Schiedsgericht zur 

Verhandlung und iſt nach der „K. H. Z.“ dem 
Manne die Rente bewilligt worden, indem 
namentlich der für die ſogenannten freien Arbeiter, 
welche häufig im Arbeitsverhältniß wechſeln 
und dazu ohne Arbeit find, wichtige Rechts⸗ 
grundſatz aufgeſtellt wurde: „Von einem unſelbſt⸗ 
ſtändigen Arbeiter kann ber ftrifie Nachweis, 
daß er mindeſtens 141 Wochen in einem Lohn⸗ 
verbältniß geſtanden habe, nicht verlangt 
werden. Es muß vielmehr genügen, wenn 
nachgewieſen wird, daß der Rentenanwärter 
während der vorgeſetzten Wartezeit regelmäßig 
Lohnarbeit verrichtet und ſich hierdurch ſelbſt⸗ 
ſtändig ernährt hat.“ 

Goldap, 29. Januar. (Seltene Begräbniß⸗ 
feier.) Vergangenen Sonntag fand in Jodupp 
bei Goldap eine ſeltene Begräbnißfeier ſtatt. 
Die Fuhrmeiſter'ſchen Eheleute, welche einige 


Mk. 20003000 jährlich 5 


können Agenten, vertrauenswürdige 
Personen jeden Standes u, allerorts 
durch den Verkauf von $taatspapieren 
gesetzlich erlaubten $taatsprämien- 
Loosen geg. monatl. Theilzahl. verdienen. 
Höchste Provision, Risiko ausgeschl. 
Adr. an das „Bankgeschäft F. W. Moch“ 
Berlin 8. W., Wilhelmstrasse 12. 


Cigarren-Reisender f. fein. Wrivate 
u. Reſtaur, gegen hohes Fixum u. Proviſ. 
5 e. Wilh. Schümann, Hamburg. 
Agent gesucht, 
5 der in Delikateſſen⸗, Colonial-Waaren: und 
. Landesproducten-Geſchäften gut eingeführt, 
von einer leiſtungsfähigen Gemüſe ⸗ und 
Obſt-Präſerven⸗Fabrik. Referenzen find 
nöthig. Bewerb. sub J. P. 6651 beförd⸗ 
Rudolf Mosse, Berlin S. W. 


5 Künhlige Naſchmnenſchloſer 
m Eiſendreher 


ſucht die Maschinenfabrik von 


Th. Kosch, Läntenburg pr. 
Fuhrlent⸗ 
erhalten dauernde Arbeit beim 


rermeiſter G. Soppart. 
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Sein Prinzipal hatte ſchon ſeit 


A Stellenjuchende jeden Be⸗ 
rufs placirt ſchnell Reuters 
Bureau, Dresden, Ostra-Allee 35. 


Laufburſche Kenſtädt Markte 12 
Flotte Verkä 


in Putzfach geübt, der polniſchen Sprache 
mächtig, wird unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
gungen geſucht. 


unge 
die das Putzfach gründlich erlernen wollen, 
können ſich melden bei a 


D. Henoch, Altſtädt. Markt 8. 


Drei Herren wünſchen in beſſerer Fam. 


Miltags⸗ und Abendtiſch. 


Gef. Offerten mit Preisangaben werd. erb. 
unter M. J. 10 in die Exped. d. Ztg. 


Verſchiedene Möbel 


(auch eine Nähmaſchine) von zwei Familien 
ſtehen fortzugshalber billig zum Verkauf 
bei Henschel, Neu⸗Weißhof b. Thorn, I Tr. 


Tragende, noch milchende, gute 


zu veckaufen, oder gegen gleichwerthiges 
Schwein umzutauſchen 
Neue Jacobs-Vorstadt 44. 


50 Jahre zuſammengelebt und vor mehreren 


Jahren das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit 
feierten, ſtarben an einem Tage, ja fait 
in einer Stunde und wurden auch gemeinſchaft⸗ 
lich zu Grabe getragen. 

Bromberg, 29. Januar. (Beſtätigter Ver⸗ 
dacht.) Die Obduktion der Leiche des 1¼ Jahre 
alten Kindes der Wittwe S., welche letztere im 
Verdacht ſteht, ihr Kind durch Mißhandlungen ꝛc. 
getödtet zu haben, hat nach der „O. Pr.“ er⸗ 
geben, daß daſſelbe an Entkräftung und infolge 
von Mißhandlungen den Tod erlitten hat. Der 
Verdacht, daß das Kind keines natürlichen Todes 
verſtorben iſt, hat ſich hiernach beſtätigt. Die 
unnatürliche Mutter und deren Liebhaber, welcher 
der Theilnahme an der Ermordung des Kindes 
beſchuldigt wird, befinden ſich bereits ſeit einigen 
Tagen in Unterſuchungshaft. 


——— —— ad 


Lokales. 
Thorn, den 30. Januar. 


[Prinz Karneval] hat geruht, 
ſeinen Einzug auch bei uns zu halten. Freilich 
ſcheint er unſer Klima nicht recht vertragen zu 
können und die Ungebundenheit und harmloſe 
Frohlaunigkeit, die ihm im Süden ſo natürlich 
zu Geſicht ſteht, gewinnt in unſerem nordiſchen 
Klima erſt, wenn der Sekt ihm künſtlich das 
Blut erwärmt. Maskenfreiheit! Welches junge 
Herz hüpfte nicht im Sechsachteltakt bei dem 
Gedanken an dieſe fröhliche Ungebundenheit, 
und welcher niedliche Fuß zögerte wohl nur 
einen Augenblick in die Verwirklichung dieſes 
Gedankens hineinzuſpringen! O köſtliche Zeit 
des Karnevals, wo man die Bedeutung des 
carne vale darin ſucht und findet, das lebendige 
Fleiſch in der ſchönſten Form bis 
zur Raſerei der Narrheit in Bewegung zu ſetzen 
und die Karnevalsnarrheit in athemloſer Haſt 
zu kultiviren! Die ſtrahlenden Luſtres einer 
Maskenballnacht bilden die Sonne, in deren 
Glanze die reizvollen Blüthen kleiner verliebter 
Abenteuer und Neckereien gedeihen. Der ganze 
dichteriſche Zauber der alten Ritterfahrten ge⸗ 
winnt Fleiſch und Blut in ſolch einer bunt⸗ 
farbigen Ballnacht. Da ſtolziren ſie einher, die 
ſieghaften Helden in blauſammtnen Wämſern, 
baumwollenen Trikots, gelben Saffianſtiefeln, 
mit rieſigen Spitzenkrauſen und Manſchetten 
und wallendem Federſchmuck auf maleriſchem 
Barret, und Niemand weiß, weß' Geiſtes Kind 
darunter ſteckt. Da darf der verkappte Kloſter⸗ 
bruder ohne Pönitenz mit jungen Nonnen ſchön 
thun und vor anderen Gottheiten knieen, als 
ſein unverfälſchter Kloſterbruder in der Wirklich⸗ 
keit es zu thun gewohnt iſt. In dieſer luſtigen 
Zeit des Jahres gehen mit dem Menſchen die 
ſonderbarſten Wandlungen vor, er fühlt in ſeiner 
Haut noch eine andere ſtecken und läßt ſich 
willig und gern ins Reich der Phantaſie ent⸗ 
führen. 

— [Ordensverleihung.] Dem 
Regierungsbaumeiſter May hierſelbſt iſt der 
Rothe Adlerorden vierter Klaſſe verliehen worden. 

— [Für Militärpflichtige.] Be 
kanntlich haben die jungen Leute, welche militär⸗ 
pflichtig ſind, die Pflicht, ſich in der Zeit vom 
15. Januar bis 1. Februar jeden Jahres zur 
Militär⸗Stammrolle anzumelden. Die Meldung 


hat an demjenigen Orte zu erfolgen, an welchem 


der Militärpflichtige ſeinen dauernden Aufent⸗ 
halt hat. Nicht der Ort der Arbeit, ſondern 
derjenige der Wohnung iſt maßgebend. Mit 
dem übermorgenden Tage läuft die Meldefriſt ab. 
Wer ſeiner Meldepflicht bis jetzt noch nicht 
nachgekommen iſt, verabſäume nicht, dieſes noch 
nachträglich zu thun, da ihn andernfalls empfind⸗ 
liche Polizeiſtrafen treffen. 

— ([Zum neuen Einkommenſteuer⸗ 


Landwirthſchaftsminiſter eine Verfügung er⸗ 
laſſen, wonach die in monatlichen Raten 
fälligen übrigen direkten Staatsſteuern, ſowie 
die Domänen⸗Amortiſations⸗und Rentenbank⸗ 
renten — bei dieſen die Zuſtimmung der 
Rentenzahlungspflichtigen vorausgeſetzt — vom 
Rechnungsjahre 1892/93 ab in vierteljährlichen 
Raten gleichzeitig mit der Einkommenſteuer er⸗ 
hoben werden. Mit der Mahnung und zwangs⸗ 
weiſen Beitreibung bezüglich der Raten für den 
dritten Quartals monat darf jedoch, abweichend 
von der Einkommenſteuer, hinſichtlich der 
übrigen Steuern und Renten erſt nach Ablauf 
der erſten acht Tage des dritten Monats — 
falls bis dahin die Zahlung nicht erfolgt iſt — 
vorgegangen werden. 

Für die Reichs⸗ und die 
preußiſchen Staats ⸗ Anleihen] 
beſtand bisher hinſichtlich der Zinszahlung ein 
abweichendes Verfahren inſofern, als die Zins⸗ 
ſcheine zu den preuß. Staatsſchuldverſchreibungen 
ſchon mehrere Tage vor dem Fälligkeitstermin, 
die Zinsſcheine der Reichsanleihe dagegen erſt 
von dem Fälligkeitstage an zur Einlöſung ge⸗ 
langten. Dieſe Verſchiedenheit iſt nunmehr be⸗ 
ſeitigt. Nach einer neuerdings getroffenen An⸗ 
ordnung wird die Einlöſung der Zinsſcheine 
der Reichsanleihe bis auf weiteres bereits mit dem 
21. des dem Fälligkeitstermine voraufgehenden 
Monats beginnen. 

— [Konzert Ober hauſer.] Ueber 
die in dieſem Konzert mitwirkende Pianiſtin, 
Frl. Schoenwald, wird aus Kaiſerslautern ge⸗ 
ſchrieben: „Frl. Olga Schoenwald, Pianiſtin 
aus Berlin, eröffnete das Konzert auf dem 
Flügel mit der Ballade op. 23 (G⸗moll) von 
Chopin. Die Wiedergabe dieſes elegiſchen, von 
hinreißender Leidenſchaft durchglühten Tonge⸗ 
mäldes war eine ſo vollendete, daß wir der 
jungen Dame von vornherein das Zeugniß 
einer gereiften Künſtlernatur zuſprechen mußten. 
Gleich vorzüglich ſpielte ſie ſpäter das Scherzo 
op. 16 von Mendelſohn und die Gigue in G⸗ 
moll von Händel. Durch richtiges Maaß in der 
Schattirung des Ausdrucks und eine nicht hoch 
genug anzuſchlagende künſtleriſche Unterordnung 
erfreute uns Frl. Schoenwald auch mit ihrer 
diskreten Klavierbegleitung zu den Vorträgen 
der beiden übrigen Künſtlergäſte. Reicher Bei⸗ 
fall wurde ihr von dem dankbaren Auditorium 
geſpendet.“ Das Konzert findet nächſten Montag 
Abend im Artushofe ſtatt und machen wir hier⸗ 
durch nochmals darauf aufmerkſam. 

— [Der Zuſchlbagl für die hieſige 
Brückengeld Erhebung an der Weichſelbrücke iſt 
durch Reſkript des Herrn Finanz⸗Miniſters dem 
Chauſſeegeldpächter Oddey zu Liſſewo auf die 
Zeit vom 1. Februar 1892 bis dahin 1893 
für das Pachtgebot von 25 010 Mark ertheilt 
worden. 

— [Die Haſenjagdl erreicht für 
unſere Gegend mit Sonntag ihr Ende. Wer 
alſo dem armen lange genug gehetzten Lampe 
noch eins aufs Fell brennen will, muß ſich 
beeilen. 

— [Diebſtahl!] Eine raffinirte Diebin 
ſcheint das Dienſtmädchen Helene Schulz zu 
ſein, welche ihrem Dienſtherrn, dem Käſehändler 
Rieß hierſelbſt zu oft wiederholten Malen Geld⸗ 
beträge, deren Höhe ſie ſelbſt auf 38 Mark an⸗ 
giebt, geſtohlen hat. Um zu dem Gelde zu ge⸗ 
langen, hat ſie ſich eigens einen Nachſchlüſſel zu 
dem verſchloſſenen Kaſten machen laſſen. Man 
vermuthet, daß die geſtohlene Geldſumme eine 
viel höhere iſt, als wie ſie angiebt. Die Diebin 
wurde verhaftet und ſieht ihrer Beſtrafung 
entgegen. 

— [Gefunden] wurde 1 Damenjacket 
im Schützenhauſe. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 


geſetz] haben der Finanzminiſter und der | 13 Perſonen. 


uferin B 


Näheres bei“ x 
. Braunstein. 


Damen, 


vermiethen. 


vermiethen 


Ziege m 


zu vermiethen 


ie bisher v. Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor 
Friedberg innegehabte Wohnung, 
Baderſtraße, iſt von ſofort oder 
vom 1. April zu vermiethen. 
Weinhandlung L. Gelhorn. 


aderſtraße 10 iſt die bisher von Herrn 
Rentier V. Czapsli bew. 1. Etage (6 Zim. 
u. Zubehör) vom 1. April ab zu vermiethen. 


Die Narterreränme in meinem Haufe Altſt. 
Markt 20, beſtehend aus Laden, angrenzende 
Wohnung und allem Zubehör von ſofort zu 


ie Wohnung des Herrn 
Premierlieutenants von 
Wyszecki, Seglerſtr. 11. 
iſt verſetzungshalber v. 
7 1. April zu vermiethen. 
Näh. bei 
Eine kleine Parterre Wohnung zu 


W̃gchen. von 4 3 2 Zimmern, mit hellen 
Küchen, billig zu verm. Bäckerſtraße 5 


Möbl. Wohnung 
Gerſtenſtraßen⸗Ecke II. 
1 möst Zimmer ſofort zu vermiethen 
Culmerstrasse 15. 
Ienitr. Vorderzimmer z. verm. Schillerftr.19. |; 
1 möbl. Zimmer u. Kabinet 


Bis Logis u. Beköstigung 
Mauerstrasse 22, links, 3 Prp. 


vermiethen 
Näh.: 


Louis Lewin. haben Bruͤckenſtr. 16. 


1 Treppe rechts. 


Beutler. 


J. Keil. 


miethen. 


Brückenſtraße 24. > 
eignend, zu vermiethen 


Schillerſtraße 


ſofort zu ver⸗ 
miethen 


Ein möblirtes 


Breiteſtraße 8. 


miethen bei 


Ein freundl. möbl. Zimmer, mit Aus 
ſicht auf die Weichſel, von ſofort zu 
Schloßſtraße 10, II. 
Moo Zimmer, für J auch 2 Hrn. paſſend, 
mit auch ohne Beköſtigung zu verm. 
Altſtädtiſcher Markt 34. 
Im. Zim. b. zu v. Elfabethftr. 206 (7), Ill, r 
Gi möbl. Zimmer mit Kabinet zu 
Zu erfragen 


Möbl Immer ſof, z. verm. Tuchmgcherſtr. 20. 
M. Sim. 5. b. Mauertr.395H6hlejchspauß. 


Gut möbl. Parterrewohuung, mit 
auch ohne Burſchengelaß zu vermiethen 
Coppernikusſtr. 12, 2. Etage, Artushof: 


Die Kellerräumlichkeiten 
in unſerem Hauſe Breiteſtraße 88, welche 
ſich ſowohl als Wohnräume, wie auch zu 
gewerblichen Zwecken eignen, ſind zu ver⸗ 
©. B. Dietrich & Sohn. 
Ein maſſiver Keller, zu jeder Werkſtätte ſich 
Kloſterſtr. 4. 


iſt der Speicher vom 1. April er. zu verm. 
Näheres bei 8. Simon, Eliſabethſtraße 9. 
Zimmer zu vermiethen 
Gerſtenſtraße Nr. 14. 
W Zimmer zu vermiethen 
. Gerberſtraße 23, parterre. 
Große herrſchaftl. Wohnung 
iſt Coppernikusſtraße Nr. 7 zu vermiethen. 
Mittel und kleine Wohnungen zu ver⸗ 
Ferdinand Leetz. 


— [Von der Weichſel.] Infolge 
des Regens ſteht auf der Eisdecke der Weichſel 
Waſſer. — Heutiger Waſſerſtand 1,24 Meter. 


I —— — — ů ů ů ů —— — 


Subhaſtationen. 


Bromberg. Grundſtück des Kaufmanns W. Liedke in 
Bromberg, Friedrichsplatz 3. Fläche 0,04,60 ha, 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 5300 M. Termin 
am 15 März cr., Vorm. 9½ Uhr, vor dem Kgl. 
Amtsgericht, Zimmer Nr. 9. Bedingungen in der 
Gerichtsſchreiberei VI, Zimmer Nr. 10 einzuſehen. 

Pr Grundſtück des Grundbeſitzers Xaver Zdran⸗ 
owski in Waliszewo. Reinertrag 1453,98 M., 
Fläche 145,42,88 Hektar, Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 
werth 300 M. Termin am 22. März cr., vor dem 
Kgl. Amtsgericht, Zimmer Nr. 15. 


— ——————— —-n¾nͥ 2 — 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 30. Januar. 2 


Fonds behauptet. 29.1.2 
Ruſſiſche Banknoten 199,05 199,30 
Warſchau 9 Tage . 199,00] 198,60 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 99,20 99,10 
Pr. 4% Conſolns . 106.90 106,70 
Polniſche Pfandbriefe 5% „ 65,00 62,90 
do. iquid. Pfandbriefe 60,30] 60,30 
Weiter. Pfandbr. 3 / %% neul. II. 95,30] 95,40 
Distonto-Comm.-Antheile 86,10| 186,20 
Oeſterr. Creditaktien 171,35]. 170,40 
Oeſterr. Banknoten 172,75] 172.70 
Weizen: Jan. 203,00 207,50 
F April-Mai 199,75 205,00 

Loco in New Yort 1d3¾öͤ [ 1 d 

3¾ 0 

Roggen: loco 210,00 214.00 
an. 211,50] 216,00 

April⸗Mai 203,75 209,75 

Mai ⸗Juni 201,50] 207,50 

Nüböl: Jan. 54,50] - 54,60 
April-Mai 54,30] 54,60 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 65,30] 66,10 
do. mit 70 M. do. 45,90 46,70 

Jan.⸗Febr. 70er 44,70 46,50 

April⸗Mai 70er 45,90] 46,90 


Wechſel⸗Diskont 3; Lombard⸗Zindfuß für 
Staats⸗Aul. 3½%, für andere Effekten 4%, 
Spiritus ⸗Deveſche. 
Königsberg, 30. Januar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 65,10 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 45,75 „ —.— 
Januar —.— „ —— „ — 


Getreidebericht : 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 30. Januar 1891. 
Wetter: regneriſch. 


Weizen ſehr flau, weil Abzug gänzlich ſtockt, 116/19 
Pfd. hell 198/200 M., 121/24 Pfd. hell 202/4 
M., 126/27 Pfd. hell 205% M., feiner über 


Notiz. 
Roggen flau, 111/13 Pfd. 205/88 M., 114/16 Pfd. 


210/12 M., 117/18 Pf. 213/14 M 
Gerſte Brauw. 160—172 M. 
Hafer 154—157 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Vierhundert amtlich beglaubigte 
Anerkennungsſchreiben innerhalb 8 Wochen 
ſind Apotheker Richard Brandt in Schaff⸗ 
hauſen von Magenleidenden, Leuten mit ge⸗ 
ſtörter Verdauung, Kopfſchmerzen, Leber⸗ und 
Hämorrhoidalleiden ꝛc. c, welche die in den 
Apotheken à Schachtel M. 1.— erhältlichen 
ächten Schweizerpillen gebrauchten, zugegangen 
und ſollte Niemand, der über ſolche Störungen 
zu klagen hat, verfehlen, ſich die Anerkennungen 
ſchicken zu laſſen. Man achte genau auf das 


weiße Kreuz in rothem Grunde. 


Die auf jeder Schachtel auch quantitativ 
angegebenen Beſtandtheile ſind: Silge, Moſchus⸗ 
garbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. 


Alle Aerzte der Welt empfehlen den Ge- 
brauch der Glycerin- Créme Simon für Toilette- 
Zwecke und zur Beseitigung leichter Hautaus- 
schläge, denn den Aerzten. ist die ‚Wirksamkeit 
dieses Mittels bekannt. Man achte. auf. die Unter- 
schrift: Simon, rue de Provence, 35, Paris. 
Vorräthig bei allen renommirten Coiffeurs, Par- 


fümerien und.Droguisten, 


II Eta e eine Wohnung von 
„ ß 5 Zimmern und Zubehör, 
ſowie kleine Wohnungen zu vermiethen. 
Blum, Culmerſtraße. 


Wohn. 


2. Etage, 2 Zim. n. Zub. 
vom J. April zu verm. 
J. Murzynski. 


Brückenſtraße 32 


iſt eine kleine Wohnung, III. Etage, an 
ruhige Miether abzugeben. 
. ; W. Landeker. 
S En“ 7 7 A 
3 Zimmer u. Zubehör 
zu vermiethen. Bäckermeister Lewinsohn. 
i ; Entree, helle Küche u. 
3 Zimmer, Zubehör billig zu ver⸗ 
miethen. Theodor fupinski, Schuhmacherſtr. 24. 
1 7 ji * * 


J herrſchaftliche Wohnung, 
I. Etage, vom I. April 1892 und 
1 Kellerwohnung zu vermiethen 

Te Brückenstrasse 18, II. 


IT Billig. Logis Ju haben Gerechteftraße 16,1. 


Gr. Hofraum u. Stallung. 
für 6 Pferde zu verm. Baderſtraße 10 bei 
Louis Lewin. 


Zerbrochene 
Gegenſtände jeder Art flickt man am 
allerbeſten mit Plüss-Staufer's Uni- 
versalkitt. Nur ächt und billig bei: 
Ant. Koczwara, Drog. 
Raph. Wolf, Seglerſtr. 


TuS“ zus“ Morgen Montag, |: 


im Artushof: 


Eintrittskarten à 2,00 Mark 


in der Buchhandlung 


= Inventur-Ausver 


ı 2 Oberha 


user-Goncert Si 


von Walter Lambeck. 


Kauf 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen bei 


Feste Preise. Adolph Bluhm. Baar-S 
— Belannimachnng—- . — % mm min 


Bekanntmachung. 


In letzter Zeit iſt es vielfach vorge · 
kommen, daß uns Rechnungen, denen an 
ſcheinendder Einwandder Verjährung entgegen: 
ſteht, zur Zahlung vorgelegt worden ſind. 

Wir erſuchen daher alle diejenigen, welche 
Forderungen an unſere Kämmereikaſſe haben, 
dieſelben unter alle Umſtänden ſobald wie 
möglich, jedenfalls aber innerhalb der Ver; 
jährungsfriſt geltend zu machen, weil wir 
uns ſonſt genöthigt ſehen würden, ſolchen 
unkontrolirbaren Forderungen gegenüber den 
Einwand der Verjährung zu erheben. 

Thorn, den 28. Januar 1892. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das bisher an den Schuhmachermeiſter 
Johann Wolowski hier verpachtet geweſene ca. 
40 Ar große Stück Sandland, Bromberger 
Vorſtadt Nr. 363, gegenüber dem neuen 
Lazareth gelangt für die Zeit vom 1. April 
cr. ab bis auf eine im Termin beſonders 
zu verabredende Zeit zur weiteren öffentlichen 
meiſtbietenden Verpachtung. 

Termin hierzu ſteht am Donnerstag, 
den 11. Februar, Vorm. 10 Uhr, im 
Dienſtzimmer des Oberförſters auf dem 
Rathhanſe an. 

Die Bedingungen können vorher 
Bureau I eingejehen werden. 

Thorn, den 26. Januar 1892. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Es wird beabſichtigt, von den ſtädtiſchen 
Abholzungsländereien im Vorgelände von 
Fort IV, IVb und IVa Steine gegen Selbſt · 
werbung durch den Käufer abzugeben. 

Gefällige Offerten für den obm wolle 
man bis 15. Februar d. J. an Herrn Ober · 
förſter Baehr richten. 

Thorn, den 26. Januar 1892. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die nachſtehend aufgeführten bebauten 
Grundſtücke ſind bisher noch nicht mit den 
neuen Straßennummern verſehen. Wir 
richten daher an die betreffenden Eigen; 
thümer das Erſuchen, nunmehr bis zum 
10. Februar d. 8. das Verſäumte nad) 
holen zu wollen. Sollte bis dahin die An- 
bringung der betreffenden Nummern nicht 
erfolgt ſein, ſo müßte zur zwangsweiſen 
Durchführung der ſeitens der ſtädtiſchen 
Behörden beſchloſſenen Maßregel geſchritten 


werden. 
. handelt ſich um die folgenden Grund · 


es; 

Altſtädtiſcher Markt Nr. 12. 27. 36. — 
Araberſtraße 1. 2. — Bäckerſtraße 2. 3. 10. 
14. — Baderſtraße 9. 21 23. — Breiter 
ſtraße 27. 29. — Bacheſtraße 8. 10. 14. — 
Brückenſtraße 3. 21. 23. — Carlſtraße 11. 
13. Coppernikusſtraße 14. 23. 25. — 
Culmerſtraße 6. 8. 9. 12. 30. — Friedrich · 
ſtraße 7. — Grabenſtraße 16. 22. 32. — 
Gerberſtraße 16. — Gerechteſtraße 22. — 
Heiligegeiſtſtraße 1. 7. 16. — Hundeſtraße 3. 
— Hoheſtraße 13. — Kloſterſtraße 1. 5. 6. 
8. 13. 14. — Marienſtraße 11. — Neu 
ſtädtiſcher Markt 23.—Schuhmacherſtraße 26. 
— Strobandſtraße 1. 9. 14. 19. 22. — 
Tuchmacherſtraße 3. 16. — Thurmſtraße 12. 
— Windſtraße 4. — Mellinſtraße 8. 87. 
100. 102. 126. 129. 130. 136. — Fiſcher⸗ 
ſtraße 17. 55. — Hofſtraße 3. 7. 14 15. 
— Ulanenſtraße 16. — Kaſernenſtraße 1. 5. 
9. 11. 37. 39. 40. — Gartenſtraße 18. 22. 
— Waldſtraße 39. 41. 47. 91. — Culmer 
Chauſſee 36. 60. 72. 73. — Kurzeſtraße 3. 6. 
— Querſtraße 4. — Mocker⸗Chauſſee 31. — 
Conductſtraße 2. — Schlachthausſt raße 39. 
50. — Weinbergſtraße 14. 16. 18. 20. 33. 

Thorn, den 28. Januar 1892. 
Der Magiſtrat. Die Polizeiverwaltung. 


Auktion. 


Mittwoch, den 3. Februar er., 
von Vormittags 10 Uhr ab, 
werden im hieſigen Bürgerhospital Nach ; 
laßigegenſtände öffentlich verſteigert. 
ierunter befindet ſich auch eine Näh⸗ 

maſchine für Herrenſchneider. 
Der Magiſtrat. 


mein Waarenlager 


im 


Ziehung am 18. 


halbe Antheile a 2 M. empfiehlt 


Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſte 30 Pf. 


gewinn Mk. 10 900, Looſe a Mk. 1,10. 
Rothe Kreuz⸗Lotterie. 


Mk. 50 000, Looſe a Mk. 3,50. . 
Kölner Domban-Lotterie. 


rätbig die Haupt- Agentur: 


Heiligegefststrasse. 
Zu beziehen durch jqeue Buchnaudiung 
ist die a in 20. Auflage 
erschienene rift des Mod.-Rath 

Dr. Joh. Müller über das 


gulli, 22— und 
— 9y 


2 
Freizusendung unter“ Couvert für 


1 Mark in Briefinarken. 
Eduard Benät, Braunschweig 


Flaſche 
meiſten Apotheken. 


Nur echt mit Anker! 


18 000 Mark 


Kirchengeld, auf erſte Hypothek zu ver · 
geben. Näheres bei K. Tarrey, Thorn. 


Webers Postschule Stettin. 


12 Lehrer. Telegr. Gute Penſion. Näh. 
Dir. Weber, Deutſcheſtr. 12. 


F 
Grosse Geld-Lotterie 334 


Wiesbaden. 
EEE ͤ ˙ Kc 
Zichnng im Königl. Regierungsgebäude. 


Looſe in Thorn bei Oskar Drawert. 


FCC V 
Wegen anderweitigem Unternehmen verkaufe 
zu billigeren Preiſen voll-] verkaufe zu herabgejenten Preiſen, 


Bonner Fahnenfabrik (Hof-Fahnenfabrik 
KölnerDombau-Lotterie. 


Hauptgewinne: 75000, 30000, 15000 M. 
1 Looſe a 3,50 M., 


das Lotterie-Comptoir von 
Ernst Wittenberg, 


Große Lotterie zu Danzig. 


Ziehung ſchon am 11. Februar cr., Haupt⸗ 
Ziehung am 8. Februar er, Hauptgewinn 


Ziehung am 18. Februar cr., Hauptgewinn 
Mk. 75000, Looſe a Mk. 3,50 hält vor ⸗ 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


BernhardLeiser Seilerei 


Arzt in Düſſeldorf, der mich in ſehr kurzer 


"3: VEREINIGT VORZUGLICHSTE. #; 
QUALITÄT MIT MÄSSIGEM PREISE, 


Goldene Medaille 
Welt - Ausstellung 
Paris 1889. 


ee N A Are Ben AT Fin 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtoeutſchen Festung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Ziehung ſchon 8.— 10. Febr. 


in Bonn 
a. Rhein. 


LLL 


“ von Janowski, 


Thorn, Altſt. Markt (neb. d. 2 
Li 


Schmerzloſe 
Zahnoperationen 
fünftliche Zähne u. 
Plomben. 


Alex Loewenson, 
Culmer : Strafe. 


„Koriets“ 


neueſter Mode 

in größter Aus ⸗ 
wahl, ſowie 

Geradehalter 
nach ſanitären 
Vorſchriften, 

Umſtands⸗ 
Corſets, 

geſtr. Corſets 

und 


Corſetſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer. 
Nähmaſchinen! 


Hocharmige Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und zweijährige Garantie. 
Bogel - Nähmajhinen, Ringſchiſfchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Dankſagung. 

Seit mehreren Jahren litt ich an ſtarken 
Kopfſchmerzen, verbunden mit einem ſehr 
ſchweren Magenleiden, welches mich entſetz⸗ 
lich marterte, indem ich nicht ruhig ſtehen 
konnte; ferner hatte ich jeden Morgen Er⸗ 
brechen; kurz es war ſo ſchlimm, daß zur 
Operation geſchritten werden ſollte. 

Doch bevor ich mich dazu entſchließen 
konnte, wandte ich mich an Herrn Dr. med. 
Volbeding, homöbopathiſcher praktiſcher 


bei 


Zeit nur durch Einnehmen wieder voll⸗ 
ſtändig herftellte. 
Ich ſtatte dem Herrn Dr. Volbeding 
nun hiermit meinen tiefgefühlten Dank ab. 
(H 36 001 a) 
Berlin, Blücherſtraße 50, II. r. 
gez. Käthe Hauſchmann, genannt Breſſoll. 


Kohlen!! 


offerirt billigſt frei Haus 


G. Edel. Gerechteſtraße 119. 


Nächste und günstigste Lotterie !! 
1 Geldgewinne ohne Abzug. 
425 000 UI. Hauptaen. 50,000, 10. 000 UI. ct. 


Originalloose Mark 

Liſte und Porto 30 Pfg. beifügen. 

General⸗Debit F. de Fallois, Lotteriebauk, Wiesbaden. 
Reichsbank Giro⸗Conto. 


ee 
Filzſchuhe und Stiefeletten 


für 


Carl Mallon, Thorn. 


Sämmtlishe Bestandtheile zu 
künstl. Blumen 


Anfertigung bereitwilligit gezeigt. 


ſchnell und billig ausgeführt. 


Sümmtl. Voölicherarbeiten 


werden N ausgeführt bei 


Cloakeimer ſtets vorräthig. 


Uebermüdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben in 
den Apotheken a Flag. 1 Mark. 


L 
Gummi“-Raul & die., Paris, 
vers, ihre unübertr. neuest. Fabrikate 
durch „Versandgeschäft, Fregestr. 20, 
Leipzig“. 


in Waggonladung, ſowie kleineren Poſten, 
liefere zum billigſten Preiſe frei Haus. 
Ferd. Streitz, Mocker, Concordia“ 


ystem. 
Artushof. 


Sonntag, den 31. Januar 1892: 


Concert Friedemann. 


Anfang 7½ Uhr. Entrée 50 Pf. 


- Sehützenhaus. 


Sonntag, den 31. Januar 1892: 


Großes Streich⸗Lontert 


von der Kapelle des Infanterie-Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 7 Uhr. Entree 25 Pf. 
Müller, Königl. Militär⸗Muſik-Dirigent. 
BEE Der Saal iſt gut geheizt! 


Artus hof. 


3. 


Herren und Damen 


ſowie: 


* 
ſtändig aus Ballschuhe — 
* — ’ —.— 2 — 
BET" Laden und Wohnung vom I. April zu haben BE Gummischuhe, S Dienſtag, den 2. Februar 1892: 
= 
C. Weiss, Culmerſtraße 4. . wende Sporen. 2 III. Sinfonie-Concert. 
gern passende Sp Die —. | „Sinfonie (militair) 8-dur“ von Hayd'n. 
We eee e e und = | Zweißätze a.d. unvollendeten Sinfonie-Schubert. 
Carneval. SE Bu re een = 8 Müller, 
Prächtige 905 K HH II in effectreicher, stil- B jeder Art, billigſt Det N Königl. Militär⸗Muſik⸗Dirigent. 
fürstlich elegante as en- 08 ume voller Ausführung, z. B. 5 5 1 2 m T N 5 1 N h 
historische, mythologische, allegorische Costüme, Nationaltrachten, 8 4 J. W 1 t 1 K 0 W 8 K 1 3 Urller All Tanzt ll I 8 
billige Phantasie-Costume (für Herren und für Damen), nicht leihweise. ] F g. 25. Breitestrasse 25. Montag, d. 1. Februar, Abends 8 Uhr: 
Cotillon-Touren und Ball-Orden. 28 Hohe Lotterie zu Danzig: Haupt Einüben des „Edelreigen“. 
Masken, Besatzborden, Phantasie-Stoffe, Theater Schmucksachen, Waflen. — 2 8 I gewinne: 10.000, 5000, 3000 Mark. Nur die zu unſeren Unterhaltungs⸗Abenden 
Carnevalistische Gemälde zur Saal-Decoration. Narren-Mützen. Zw Februar. Looſe a I Mk. 10Pf. eingeladenen Gäſte haben Zutritt. Extra⸗ 
Unsern neuen reichhaltigen Katalog versenden wir gratis und franco, 8 8 ‚| Einladungen erfolgen nicht. 
8 
* 


EI Goldener Löwe⸗Mocker. 


Sonntag, den 31. Januar cr.: 


Großes Tanzkränzchen. 


prakt. Zahnarzt. Ar Vorzügliches Malzbier, 


in Flaſchen, emt fiehlt 
Max üger. 


Eßkartoffeln, 


mit der Hand verleſene, glatte rothe und 
weiße, verkauft mit 3 Mark per entner, 
gut in Stroh verpackt, franco Waggon 
Schönſee k % 
Ostrowitt bei Schönsee. 


Gute Kocherbsen 


offerire billigſt. 
Ferd. Streitz, Mocker, „Concordia“. 


Häckſel, E 


a Ctr. 2,50, verkauft 
G. Edel, Gerechteſtr. 119. 


Eine faſt neue 


Drehbank 


mit 7 Fuß Spur iſt ſehr billig zu ver 
kaufen in 
Ostrowitt b. Schoensee. 


Pädagogium Lahn, 


bei Hirſchberg i. Schl., 
langbewährte, geſund und ſchön geleg. 
Lehr- u. Erziehungsanſt. Kleine Claſſ. 
(real. u gymn. Sexta— Prima, 
Vorb. z. Freiwill.⸗Prüfg.) Treue ge- 
wiſſenh Pfiege jüng. Zöglinge, volle 
Berückſichtigung ſchwäch. Begabter. Beſte 
Erfolge u. Empfehl. Proſpect koſtenfrei. 
Dr. H. Hartung. 


A. Kube, Baderſtr. 2, 2 Tr. 


Turus- Wagen 
und Schlitten 


Ag hat eine große Auswahl 
wieder vorräthig die 


Fabrik 


von Bergmann & Co., Berlin u. Frkit. 
Allein echtes, erstes und ältestes Fabrikat in 
Deutschland. Anerkannt von vorzüglicher 
Wirkung gegen alle Arten Hautunreinigkeiten, 
Sommersprossen, Mitesser, Frostbeulen, Finnen 
etc. Vorräthig: Stück 50 Pf. bei 
J. M. Wendisch Nachf. 


Kirchliche Nachricht. 
Montag, den 1. Februar er, 
Nachmittags 5 Uhr: Beſprechung mit den 
confirmirten jungen Mädchen in der 
n des Herrn Garniſonpfarrers 

ühle. 


Extra ⸗Beilage! 


Ed. Heymann, 
Mocker bei Thorn. 
Reparaturen werden ſauber, 


„ Rochna, Böttchermeiſter, 
im Mufeum-Seller. 


ummi Artikel 


fämmtl. Barifer Special. 
für Herren u. Damen (Neuheit. ) 
Ausführl. iuſtr. Preisliſte in 
verſchl. Conv. ohne Firma gegen 

DB. E. Kröning. Maadeburg. 


Nummer iſt eine Extrabeilage beige⸗ 
fügt, welche von der ine 
des P ächten Geſun 
Kräuter⸗Honigs von C. Lück in 
Colberg handelt und wird 
dieſelbe einer geneigten Beachtung 
empfohlen. 

Proſpecte mit Gebrauchsanweiſung 
und vielen Atteſten bei jeder Flaſche. 
Central⸗Verſandt durch 
Colberg. Niederlage einzig und 


Waarenfabrik, 


IUustrirte Preisliste gratis. 


u „Illuſtrirtes Unterhaltung 
blatt.“ 


heits⸗ 


C. Lück in 


Tac Teer Seele See | 


Der Geſammt⸗Auflage vorliegender 


1 
2 


Mahn er — ———— T" _ * 7 . — 
Der a allein, in Thorn bei Apotheker 
5 ze Ta Raths⸗Apotheke und in 
DER Kohlen, Em) des e ſchen Apotheke. * 


Hierzu eine Beilage und 90 


2 


7 


